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Europarat: 

Man braucht immer noch 
einen Kleineren! 
Der französische Abgeordnete Jean Pöridier zum Aufnahmegesuch Liechtensteins 
Die lange Liste von mehr als zwan
zig Abgeordneten aus den ver
schiedensten Ländern und politi
schen Lagern, die sich am Don
nerstag in Strassburg zum Aufnah
megesuch Liechtensteins in den 
Europarat zu Wort meldeten, wur
de vom sozialistischen Abge
ordneten Jean P ö r i d i e r  (Frank
reich) eröffnet. Seine Rede, in der 
er auf die Fragen der Kleinheit un
seres Landes, auf den Aspekt des 
«Steuerparadieses» und auf das 
fehlende Frauenstimmrecht ebenso 
eingeht, wie auf die Position der 
Grossen im Verhältnis zu den klei
nen Ländern in Europa, wurde mit 
anhaltendem Beifall aufgenommen. 

Wir veröffentlichen nachstehend 
eine sinngemässe Uebersetzung der 
Rede von Jean P§ridier, wobei 
seine Ausführungen dank glänzen
der Rhetorik und sprachlicher Per
fektion noch erheblich gewonnen 
haben. Hier also die Zusammenfas
sung seiner Rede: 

«Jetzt, da wir zum Thema kom
men und — die einen und anderen 
— Stellung nehmen sollen, muss 
ich ehrlich gestehen, dass ich 
keinen Grund sehe, weshalb wir 
Liechtenstein nicht in den Europa
rat  aufnehmen sollen. 

Europa als Ganzheit 
Liechtenstein ist ein kleines Land, 
das stimmt. Aber Europa ist eine 
Ganzheit, die sowohl grosse wie 
kleine Nationen einschliesst. Und 
wenn es um die europäische Sache 
geht, so haben wir keinen Unter
schied zu machen zwischen soge
nannten Ministaaten und den gros
sen Ländern. Und dies nicht nur 
deshalb, weil es durchaus nicht im
mer die Grossen sind, welche uns 
das beste Beispiel inbezug auf die 
internationale Moral geben. Wenn 
ich heute persönlich für  das eine 
oder andere Land stimmen müsste, 
welches bereits dem Europarat 
angehört, so würde ich mich 
manchmal auch gegen einen der 
grossen Staaten wenden. 

Aber ich möchte diesen Punkt 
nicht zu sehr ausbreiten. Tatsache 
ist, dass Liechtenstein zu Europa 
gehört. Hier liegt für meines Erach
tens auch der entscheidende Punkt. 

BANK IN LIECHTENSTEIN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Gute Verbindungen zu 
einer weltweit tätigen 
Universalbank haben 
sich schon Immer als 
vorteilhaft erwiesen. 

n 
Liechtensteins. Industrie 
hat dies längst erkannt. 

Man braucht immer 
einen Kleineren 
Ich glaube unser berühmter Fa
beldichter La Fontaine hatte doch 
recht, als e r  sagte, dass man immer 
einen noch kleineren nötig hat, als 
man selbst ist. Trifft dies nicht auch 
auf dem internationalen Parkett zu? 
Was würde aus dem Kleinstaat 
Liechtenstein, wenn wir ihm heute 
das Unrecht einer Rückweisung 
seines Aufnahmegesuches antä
ten? Ich meine, das wäre nicht sehr 
seriös. 

Steuern: Paradies und Hölle 
Man hat uns zu bedenken gegeben, 
dass Liechtenstein ein Steuerpara
dies sei. Das stimmt. Aber als man 
mir gegenüber in der ständigen 
Kommission eine solche Bemer
kung machte, habe ich mir die Fest
stellung erlaubt, dass die Schweiz 
ja auch nicht gerade als Steuer
hölle bekannt sei. Das letztere hat  
uns ja  auch nicht daran gehindert, 
die Schweiz schon vor langer Zeit 
in den Europarat aufzunehmen. 

Reformen begrüsst 
Ausserdem, liegen wir auch falsch, 
wenn wir Liechtenstein gerade 
jetzt diesen Vorwurf machen, da 
die Fürstliche Regierung Reformen 
eingeleitet hat, um zu vermeiden, 
dass man Liechtenstein im negativen 
Sinne als Steuerparadies be
zeichnen kann. Dazu kommt, dass 
seit längerer Zeit auch unser Land 
(Frankreich) an Reformen hinsicht
lich der rechtlichen Stellungen der 
ausländischen Gesellschaften ar
beitet. Eine Expertengruppe prüft 
derzeit Möglichkeiten, wie man 
solchen Gesellschaften, die nur 
ihren Sitz in Frankreich haben, 

Das Protokoll von Strassburg 
Fortsetaung der Berichterstattung aus dem Europarat 
Seit Anfang dieser Woche liegt das Protokoll der Donnerstegsltzung 
der Parlamentarischen Versammlung beim Europarat vor. Im Verlaute 
dieser Sitzung wurde bekanntlich auch das Aufnahmegesuch Liech
tensteins durchberaten und am Ende im zustimmenden Sinne an das 
Ministerkomitee weltergelettet, in Fortsetzung unserer Berichterstat
tung über die denkwürdigen Stunden von Strassburg veröffentlichen 
wir in disser und den folgenden Ausgaben Auszüge und Zusammen
fassungen der Wichtigsten Voten, die zum Thema Liechtenstein abge
geben wurden. 

steuerlich besser entgegenkom
men könnte. Ausgerechnet in die
ser Situation sollten wir Liechten
stein, das die entgegengesetzten 
Reformen eingeleitet hat, die Auf
nahme verweigern. Ich bin der 
Ansicht, dass wir im Gegenteil der 
Aufnahme zustimmen und damit 
Liechtenstein verständlich machen 
sollen, dass es die eingeleiteten 
Reformen so schnell wie möglich 
fortführt. 
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Fürst im Schaufenster 
Liechtenstein-Beitrag im «Spiegel» 
« . . .  und ich habe die Tinte nicht 
halten können, als ich im letzten 
«Spiegel» einen Artikel über Liech
tenstein las.» 

Mit diesen Sätzen beginnt ein 
Brief nebst Beilage, den der Senats
präsident am Oberlandesgericht 
Düsseldorf, Dr. Clemens A m e 
l u n x e n ,  dieser Tage ans 
VOLKSBLATT richtete. Es geht 
dabei u m  den jüngsten Liechten-
stein-Beitrag, der am 25. September 
1978 im deutschen Nachrichtenma
gazin «Der Spiegel» erschienen 
war. Titel: «Fürst im Schaufenster». 

Warum Dr. Amelunxen, übrigens 
ein langjähriger Freund und ausge
zeichneter Kenner unseres Landes, 
so ungehalten war über den neue
sten «Spiegel»-Beitrag zum Thema 
Liechtenstein, erläutert er in 
einem umfangreichen Aufsatz, den 
wir auf Seite 4 der heutigen 
Ausgabe, veröffentlichen. 

Der persönlichen Meinungsäus
serung von Dr. Clemens Amelun
xen über den besagten «Spiegel»-
Artikel ist eigentlich nichts mehr 
hinzuzufügen. Es sei denn die Ent
täuschung darüber, dass sich der 
Liechtenstein-Aufsatz fast nahtlos 
in jene Schablone einpasst, die 

schon seit Jahren in  der Liechten
stein-Berichterstattung, dominiert. 
Jenseits der Frage einer positiven, 
negativen oder gar objektiven Ein
stellung des «Spiegel» zu Liechten
stein hatte man hier, mehr, wahr
scheinlich zu viel, erwartet. 

Problematische Moralfragen 
Und wenn wir  uns hier auf die 
grossen, moralischen Fragen im in
ternationalen Bereich einlassen, so 
könnte dies meiner Ansicht nach 
recht weit führen. Müssten wir uns 
dann nicht auch die Frage stellen, 
ob wir das eine oder andere Land 
im Europarat akzeptieren müssen, 
etwa weil es die Drehscheibe des . 
internationalen Drogenhandels 
oder im anderen Falle ein Paradies 
für die Pornographie ist? Nein, ich 
fürchte, eine diesbezügliche De
batte würde uns sehr weit führen, 
zu weit. 

F r auenstimmr echt 
Sicher. Eine Sache stört mich am 
Beitrittsgesuch Liechtensteins, und 
zwar der Umstand, dass das 
Frauenstimmrecht noch nicht ein
geführt werden konnte. Ich bin ein 
überzeugter Verfechter des Frauen
stimmrechtes, doch muss ich auch 
hier wieder auf das Beispiel 
Schweiz verweisen. Wir haben die 
Schweiz in den Europarat auf
genommen, als sie auch noch kein 
Frauenstimmrecht kannte. Die 
Zugehörigkeit der Schweiz zum 
Europarat hat  der Sache des 
Frauenstimmrechtes in der Eid
genossenschaft zweifellos geholfen. 
Ist im Falle von Liechtenstein nicht 
eine ähnliche Entwicklung zu er
warten? Einmal Mitglied des 
Europarates wird Liechtenstein ja  
die Konvention über die Men
schenrechte unterzeichnen, welche 
j a  das Frauenstimmrecht ein
schliesst. Das ist auch der Grund, 
der mich annehmen lässt, dass 
Liechtenstein in diesem Bereich 
dem Weg der Schweiz folgen wird. 

Für Liechtenstein 
Ich wiederhole, dass wir keine Un
terschiede machen dürfen zwi
schen kleinen und grossen Staaten. 
Ich habe die kleinen Staaten immer 
verteidigt und werde dies auch in 
Zukunft so halten. Das ist auch der 
Grund, weshalb ich f ü r  die Auf
nahme Liechtensteins in den 
Europarat stimmen werde.» 

Nimmt Stellung zum neuesten Liech
tenstein-Beitrag im «Spiegel»: Dr. 
Clemens Amelunxen s u s  Düsseldorf. 
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Theater am Kirchplatz: 

Fortsetzung 
folgt 
Kindertheater mit cler 
«Spllklschte Basel» 
Heute Mittwoch findet um 
14.00 Uhr die erste Kinder
theater-Vorstellung der  Sai
son 78/79 des  Theater am 
Kirchplatz statt. Das auch in 
Liechtenstein bereits bestens 
bekannte Kindertheater 
«Spilkischte Basel» gastiert 
mit dem vergnüglichen Stück 
«Fortsetzung folgt», einem 
Spiel um Comics. Es beginnt 
damit, dass  dem Hinkelstein, 
den Obelix heranschleppt, 
kein geringerer als Donald 
Duck entklettert — und des
sen erstes Problem ist es, 
sich dagegen .zu wehren, 
vom Gallier als Wildente ver-
spiesen zu werden. Zwi
schendurch stellt Olivia dem 
Spinathelden Popeye nach. 
Onkel Donald philosophiert 
mit den drei Neffen übers 
Rechnen, Schaffen, Geldver
dienen; Superman, Kung Fu 
und der Cowboy Lucky Luky, 
die zusammen so lange 
gegen das Böse kämpfen, bis 
e s  besiegt ist, und die dann 
plötzlich nicht mehr wissen, 
was sie tun sollen . . .  «Fort
setzung folgt» ist ein Muster
beispiel dafür, was Kinder
theater sein kann» (Basler 
Woche). 
Das Stück ist geeignet für 
Kinder ab der  ersten Klasse 
und dauert etwa eine Stunde. 
Eintritt: Kinder 4 Franken, Er
wachsene 6 Franken. — Vor
verkauf: TaK, Tel. 2 41 69. Es 
sind noch Karten an der Ta
geskasse erhältlich. 

Schweiz: 

1,37 
Defizit 
Voranschlag für das  Jahr  
1979 
Der Voranschlag 1979 der 
Schweizerischen Eidgenos
senschaft rechnet bei Aus
gaben von 16 529 Mio und 
Einnahmen von 15152 Mio 
Fr. mit einem Ausgabenüber-
schuss von 1377 Mio Fr. Das 
Defizit ist damit um 150 Mio 
geringer, als gemäss Finanz
plan 1979 bis 1981 zu befür
worten war. Das Budget ist 
am Montag von der Landes
regierung mit Botschaft an 
die Eidgenössischen Räte 
verabschiedet worden. 
Der verabschiedete Voran
schlag nimmt mit seinem 
Ausgabenwachstum von 2,23 
gegenüber 1978 Prozent 
Rücksicht auf die wirtschaft
lich erwünschten Investitio
nen der öffentlichen Hand, 
höhere Schadenvergütungen 
der Exportrisikogarantie und 
höhere Kantonsteile an den 
Bundeseinnahmen. Der 
leichte Einnahmezuwachs 
von 1,3 Prozent ergibt sich 
vorwiegend aus  einer erst
mals seit 1969 wieder mög
lichen Gewinnablieferung 
der  PTT. 
Probleme mit dem Fran
kenkurs und der  finanziellen 
Abwicklung risikoreicher Ex
portgeschäfte, der  Zwang, 
die Beschäftigungslage mit 
Aufträgen der  öffentlichen 
Hand vor weiteren Einbrü
chen mitzubewahren und die 
Aufgabe des  Staates, den 
Produktivitätsfortschritt oder 
die Angebotserneuerung zu 
fördern, spiegeln sich in den 
weiter steigenden Ausgaben 
der Eidgenossenschaft. 


